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Forschungsfrage

 Wie hoch fällt das Gleichstellungspotenzial von 
Frauen und Männern auf dem Arbeitsmarkt 
österreichweit und in den Bundesländern aus?



Methodik 

 „Kernbereiche“ der Arbeitsmarktintegration & Schnittstellen

 30 Indikatoren, 14 Datenquellen

Indikatoren-
auswahl

Datenauf-
bereitung

Daten-
aggregation

Index-
bildung



Dimensionen

"Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt"

Themenfeld 

Arbeit

Ausmaß der 
Beschäftigungs-

integration

Segregation

Arbeitszeit

Berufliche Position

Arbeitslosigkeit

Themenfeld 
Einkommen

Einkommen

Einkommen beim 
Berufseinstieg

Niedriglohn

Themenfeld 

Bildung

Ausbildungsstruktur

Weiterbildung

Übergang in 
Beschäftigung

Themenfeld 

Familie

Karenz

Arbeit und Familie

Einkommen 

vor/nach Karenz



Dimensionen: Themenfeld Arbeit

Arbeit

Ausmaß der 
Beschäftigungs-

integration

Erwerbsquoten

Beschäftigungs-
quoten

Segregation

USB nach 
Branchen

USB nach 
Berufen

Selbständig 
Beschäftigte

Arbeitszeit

Beschäftigungs-
quoten der USB 

in VZ-
Äquivalenten

Beschäftigungs-
anteil der USB 
im untersten 
Arbeitszeit-

quartil

Anteil der 
ganzjährig VZ-
Beschäftigten

Geringfügige 
Beschäftigung

Berufliche 
Position

USB mit 
Leitungsfunktion

USB, die 
ausbildungs-

adäquat 
beschäftigt sind

Arbeitslosigkeit

Arbeitslosen-
quoten

Verfestigte 
Arbeitslosigkeit

Ständig wieder-
kehrende 

Arbeitslosigkeit



Dimensionen: Themenfeld Einkommen

Einkommen

Einkommen

Bruttojahresmedianeinkommen der 
USB nach Branchen

Mittlere Bruttojahreseinkommen der 
ganzjährig vollzeitbeschäftigten 

ArbeitnehmerInnen (am Wohnort)

Mittlere Bruttojahreseinkommen 
der ganzjährig 

Vollzeitbeschäftigten nach sozialer 
Stellung (Einkommensanteil d. 
Arbeiterinnen, Angestellten)

Einkommen beim 
Berufseinstieg

Inflationsbereinigtes 
Einstiegseinkommen 
(brutto) 18 Monate 
nach Ausbildungs-
abschluss: Anteil 

mind. 1.800€

Niedriglohn

Niedriglohnbeschäftigung

Nettojahreseinkommen der USB: 
unteres Einkommensquartil 

(Einkommenshöhe 1. Quartil)



Dimensionen: Themenfeld Bildung

Bildung

Ausbildungsstruktur 
der Bevölkerung

Bevölkerung mit 
höchstens 

Pflichtschulabschluss 
(25-64 Jahre)

Bevölkerung mit 
Hochschul-

/Akademieabschluss 
(25-64 Jahre)

Reifeprüfungsquote

Weiterbildung

EU-Indikator Lebenslanges Lernen

Personen in Bildungskarenz, 
Bildungsteilzeit, 

Fachkräftestipendium (je 1.000 
USB)

Übergang in 
Beschäftigung

NEETs

Arbeitsmarktstatus zu Stichtagen 
nach Ausbildungsabschluss: Anteil 

der EWT (12 Monate nach 
Ausbildungsabschluss)



Dimensionen: Themenfeld Familie

Familie

Elternkarenz

Männer-
/Frauenanteil an den 

Personen in 
Elternkarenz

Zeit in Elternkarenz: 
Anteil der 

Inanspruchnahme 
der beiden kürzeren 
Kinderbetreuungs-

geld-Varianten

Einkommen 
vor/nach Karenz

Einkommen vor/nach 
Erwerbsunterbrechung

Arbeit und Familie

Erwerbsquoten von Frauen und 
Männern mit Kind(ern) unter 15 

Jahre

Beschäftigungsquoten von Frauen 
und Männern mit Kind(ern) unter 15 

Jahre

Vollzeitbeschäftigungsanteil von USB 
mit Kind(ern) unter 15 Jahre



Methodik 

 Normierung

 Geschlechterverhältnis: Frauenwert in % des Männerwertes

 Vergleichbarkeit der verwendeten Variablen Voraussetzung für 
Interpretation

 Voraussetzung „je höher, desto besser“

Indikatoren-
auswahl

Datenauf-
bereitung

Daten-
aggregation

Index-
bildung



Methodik 

 Symmetrie in der Berechnung von Indikatorwert und Indexwert (Bericat, 2012, 
Permanyer, 2008, Beneria – Permanyer, 2010)

 Indikatorwert: Geschlechterverhältnis

 Indexwert: logarithmierte Indikatorenwerte

Indikatoren-
auswahl

Datenauf-
bereitung

Daten-
aggregation

Index-
bildung



Methodik 

 Stufenweise Berechnung

 Teilbereichsindex 

 Themenfeldindex
 Arbeit

 Einkommen

 Bildung

 Familie

 Gesamtindex
 Insgesamt und differenziert nach:

 Women Disadvantage Index

 Men Disadvantage Index

 Indexzahl = 100: Frauen erreichen im Durchschnitt genau die Werte der Männer

 Indexzahl < 100: Frauen erreichen im Durchschnitt die Werte der Männer nicht

 Indexzahl > 100: Frauen übertreffen im Durchschnitt die Werte der Männer 

Indikatoren-
auswahl

Datenauf-
bereitung

Daten-
aggregation

Index-
bildung
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Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt: 

Gesamtindex für die Bundesländer
Frauenwert in % des Männerwertes
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Q: Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt. – Länder gereiht nach Größe der Indexwerte für 2017.



Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt: 

Teilindizes 
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Q: Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt. – Länder gereiht nach Größe der Indexwerte für 2017.



Themenfeld- und Teilbereichsindexzahlen:

Arbeit
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Q: Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt.



Themenfeld- und Teilbereichsindexzahlen:

Einkommen
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Q: Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt.



Themenfeld- und Teilbereichsindexzahlen:

Bildung
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Q: Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt.



Themenfeld- und Teilbereichsindexzahlen:

Familie
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>100%: Höheres Potenzial von Frauen
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Q: Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt.



Ergebnisse

 Frauen haben geringere Zugangs- und 
Verbleibschancen auf dem Arbeitsmarkt als 
Männer

 Frauen haben geringere Einkommenschancen 

 Frauen haben ein ungleich höheres 
Gleichstellungspotenzial, sobald Kinder im 
Haushalt leben

 Bildungsspezifische Polarisierung von Frauen

 Im Bereich einkommensspezifischer Aspekte 
zeigen sich erste zaghafte Anzeichen in Richtung 
einer Verkleinerung der „Einkommensschere“



Schlussfolgerungen

 Aufbrechen traditioneller Ausbildungswege und Berufsbilder

 Zugang zu Leitungsfunktionen

 Bewertung von Arbeit

 Erhöhung der Väterbeteiligung bei der Kindererziehung und 
bei Haushaltstätigkeiten 

 Umfassendere Bereitstellung qualitativ hochwertiger 
Betreuungsinfrastruktur 

 Verkehrsinfrastruktur

 Maßnahmen, die helfen, den Anteil der NEET-Personen an 
der Jungbevölkerung zu reduzieren und einer 
bildungsspezifischen Polarisierung entgegen zu wirken

 Erwerb von Basiskompetenzen



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Julia Bock-Schappelwein

julia.bock-schappelwein@wifo.ac.at


